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Kriegsgefangenenheimkehr.

ffn welcher Weise ist der Empfang unserer
aus der Kriegsgefangenschaftzurückkehrenden
Brüder organisatorisch vorbereitet worden?
Welche Bestimmungen sind getroffen worden,
um ihnen beim Betreten des vaterländischen
Bodens das Gefühl zu geben, daß die Für¬
sorge, auf die sie Anspruch haben, in so weit¬
gehender Weise, als es die Verhältnisse des
arm gewordenen Deutschland nur immer ge¬
statten, einsetzt? Indem wir auf ein „Merk¬
blatt für heimkehrende Kr  iegs-
gefangene"  aufmerksam machen, das vom
Kriegsministerium, Unterkunfts -Departement,
und der Reichszentralstelle für Kriegs - und
Zivilgefangene herausgegeben worden ist, ein
Büchlein im Umfange von 32 Seiten, das in
knapper Form Auskunft auf die für den Heim¬
kehrer wichtigsten Fragen gibt, kommen wir
mit nachstehender Orientierung dem begreifli¬
chen Interesse aller Volkskreise entgegen.

Hat ein Heimkehrer-Transport die deutsche
Grenze erreicht, so wird ihm außer von den
amtlichen Organen besonders von dem der
Brenzübergangsstation angegliederten Em¬
pfangsausschuß das erste „Willkommen" ge¬
boten. Dann werden die Heimkehrer dem
meist in nächster Nähe gelegenen Durchgangs¬
lager zugeführt. Auch hier bereitet ihnen ne¬
ben der Lagerbehörde der dem Durchgangs¬
lager angegliederte Empfangsausschuß herzli¬
chen Empfang. Ein drei- bis viertätiger Auf¬
enthalt im Durchgangslager ist aus Gründen
der Volkshygiene nötig. Er dient aber vor
allem dem eigensten Interesse des Heimkehrers,
denn die von jedem Heimkehrer erstrebte
sofortige Entlassung aus dem Heeresdienst läßt
M nur im Durchgangslager auf schnellstem
Wege ermöglichen. Hier wird unverzüglich
»Sen ihm zustehenden Forderungen Genüge
getan und es erfolgt gleichzeitig die notwen¬
dige Feststellung der Unterlagen für die spä¬
tere Geltendmachung etwaiger weiterer An¬
sprüche aus Kriegsbeschädigung usw. Für größt¬
mögliche Annehmlichkeit des Aufenthaltes^ n
den Durchgangslagern ist Sorge getragen. Für
die Aufgaben der Empfangsausschüsse ist ein
größerer Betrag von ca. 3 Millionen Mark
zur Verfügung, welcher der allgemeinen Samm¬
lung des „Hilfswerks für die deutschen Kriegs-
und Iivilgefangenen" entnommen ist.

Der Heimkehrer erhält bei der Entlassung
einen Entlassungsanzug, 50 Mark Entlassungs¬
geld und die Gebührnisse für die Dauer von

' acht Wochen im voraus . Er erhält einen Frei-
fohrtschein bis zu dem Ort, wohin er entlassen
zu werden wünscht. Hier nimmt sich seiner
die„Kriegsgefangenenheimkehr" an , eine das
ganze deutsche Reich umfassende Organisation,

die von der Reichszentralstellefür Kriegs- und
Zivilgefangene geschaffen worden ist. Jede
örtliche Kriegsgefangenenheimkehrstelle wird
von dem Eintr'effen der Heimkehrer aus dem
Durchgangslager telegraphisch in Kenntnis ge¬
setzt. Kein Heimkehrer wird künftig ratlos
auf dem Bahnhof stehen; es ist dafür gesorgt,
daß er überall Rat , Auskunft und Hilfe er¬
hält . Die Kriegsgefangenenheimkehrstellen
bilden einen Zusammenschluß der Fürsorgor-
ganisationen und Interessenverbände. In ihre
Hand ist die Verteilung der 150 Millionen
Mark gelegt, welche die Regierung bewilligt
hat , um den heimkehrenden Kriegsgefangenen
durch Gewährung wirtschaftlicher Beihilfen die
Wiederaufnahme einer geregelten Arbeitstätig¬
keit zu ermöglichen. Die Grundsätze, nach denen
die Verteilung erfolgt, sind nach durchaus so¬
zialen Gesichtspunkten aufgestellt. Don einer
allgemeinen Nachzahlung der Löhnung für die
Dauer der Gefangenschaft mußte abgesehen
werden, da sonst die bedürftigsten unter den
ehemaligen Kriegsgefangenen leer ausgehen
würden, weil deren Angehörigen in den meisten
Füllen die Löhnung bereits erhalten haben,
während vermögende Kriegsgefangene oder
Beamte, die während der Gefangenschaft ihr
Gehalt bezogen haben, jetzt in den Besitz der
Löhnung gelangen würden. Mit der Gewäh¬
rung der wirtschaftlichen Beihülfe ist der Weg
gefunden worden, um besonders denjenigen zu
helfen, die sich bei ihrer Heimkehr in einer
Notlage befinden. So werden die Heimkehrer
über Mangel an Fürsorge-Maßnahmen wohl
nicht zu klagen haben. Mit weitgeöffneten
Armen nimmt das Vaterland sie auf.

Auch in bezug auf die Ernährung der Heim¬
kehrer hat sich die Regierung eine besondere
Vorsorge angelegen lassen. Im Laufe von
sechs Wochen nach seiner Rückkehr erhält jeder
Kriegsgefangene eine Extra-Ration von Le¬
bensmittel, die den von langjähriger Entbehr¬
ung geschwächten Körper wieder kräftigen und
arbeitsfähig machen sollen.

Den früheren Arbeitgebern der Kriegsge¬
fangenen ist es zur Pflicht gemacht den Heim¬
kehrer im Laufe von sechs Wochen nach seiner
Rückkehr aus der Gefangenschaft wieder ein¬
zustellen. Wenn aber dem Heimkehrer keine
Arbeitsmöglichkeit nachgewiesen werden kann,
so hat er ein Anrecht auf die Erwerbslosen¬
unterstützung, die ihm unter Anrechnung der im
Durchgangslager erhaltenen militärischen Ge¬
bührnisse ausgezahlt wird. Auch die Fami-
lienunterstützung wird im Laufe eines ganzen
Monats nach der Rückkehr des Gefangenen
weiter ausbezahlt.

Dies alles liefert den Beweis, daß die Re¬
gierung ohne Rücksicht auf die trostlose finan¬

zielle Lage alles getan hat , um den Kriegsge
fangenen die Leiden der überstandenen Ge¬
fangenschaft schnell vergessen zu machen.

gur Rheinlandfrage.
m Mainz , 26. Sept . Das Ientrumsblatt

m Bingen die „MittelrheinischeVolkszeitung ",
die nichts anderes kennt, als um jeden Preis
die sonderbündlerischen Bestrebungen zu unter¬
stützen, nimmt, zurückgreifend auf den Rhein.
Zentrumsparteitag in Köln und im Anschluß
an das Auftreten Stegerwald zum Friedens¬
vertrag, Veranlassung, in einem Artikel unter
der Ueberschrift„Ein preußischer Minister über
den Friedensvertrag " unter vollkommener
Abschweifung vom Thema auf die Sonderbün¬
delei zurückzukommen und daneben einen ganz
besonderen Ton anzuschlagen. Nachdem Steger¬
wald und der preußischen Regierung der Vor¬
wurf der Perfidie und Heuchelei gemacht ist,
heißt es in der zweiten Hälfte des Artikels:

„Warum war Preußen in der Vergan¬
genheit in aller Welt jo unbeliebt, ja ner»
haßt. Warum genoß es so wenig Vertrauen
bei den anderen Nationen ? Seine Politik
war von jeher eine hinterlistige und doppel¬
züngige . . . . Man hätte glauben können,
das Bestreben der deutschen und preußischen
Regierung ginge dahin, dieses nicht unbe¬
rechtigte Mißtrauen völlig auszuräumen und
wieder die alte Treue und Ehrlichkeit in der
Politik zu Wort kommen zu lassen. Doch da
kommt so ein preußischer Minister und sagt
uns, was von den Versicherungen der Re¬
gierung zu halten ist: Der Friedensvertrag
ist nur ein Fetzen Papier.

Herr Minister! Haben sie nicht vielleicht
noch bedacht, welches etwa die Folgen Ih¬
rer unverantwortlichen leichtfertigen Aeuße-
rung sein könnten. Muß man Sie daran
erinnern, daß die besetzten Gebiete das
Faustpfand sind in der Hand der Entente?
Doch was kümmert das Berlin und die
preußische Regierung ! Das Schicksal der
rheinischen Lande scheint diesen Herren gleich¬
gültig zu sein. Gut, so. nehmen wir Rhein¬
länder selbst unser Geschick in die Hand.
Wir wollen nicht durch das Berliner
Preußentum noch weiter ins Unglück geris¬
sen werden. Wir wollen wieder wahrhaft
deutsch werden, d. h. treu und ehrlich!
Komme man nicht und bezeichne diejenigen,
welche von Preußen , d. h. dem Geist der
Treulosigkeit und Heuchelei los wollen, als
Landesverräter. Was Landesverrat ist und
wo die wirklichen Landesverräter sitzen,
zeigt uns die Aeußerung des preußischen
Ministers Stegerwald.
Man mag das Auftreten Stegerwalds für

nicht gerade geschickt halten und seiner Auf¬
fassung auch nicht beitreten, darum wird das
beispiellose Vorgehen des Vingener Zentrums¬
organs nicht um ein Haar besser. Wenn
„Treue und Ehrlichkeit", zu denen die Son-
derrepublick am Rhein die seitherige „Hinter-
list und Treulosigkeit" zurückführen will, von
solchen Einleitungsworten begleitet ist, dann
muß es sich erst noch erweisen, ob bei solchen
Reden die Arbeit der Sonderbündler so mun¬
ter fortfließt, wie sie hoffen.

Fürsorge für die vertriebenen Elsaß-
Lothringer.

k Berlin , 26. Sept. Als bei der Aus¬
schußberatungdes Reichsnotopfers der Antrag
eingebracht wurde, den vertriebenen Elsaß-Loth¬
ringern einen bestimmten Betrag zur Anschaf¬
fung neuer Möbel abgabefrei zu lassen, da ja
auch die Möbel der übrigen Bevölkerung dem
Opfer nicht unterlägen, erklärte der Reichs¬
finanzminister Erzberger, daß nach seinen Nach¬
richten bisher 50 000 Elsaß-Lothringer vertrie¬
ben worden seien. Die Reichsbetriebe in Wil¬
helmshaven und Kiel arbeiteten nunmehr für
die Flüchtlinge neue Möbel, später sollten auch
die Reichsbetriebe in Spandau für diesen Zweck
eingestellt werden. Die Ersatzansprücheder
Elsaß-Lothringer auf Möbel sollen also in na¬
tura erfüllt werden.

Verbot der Wahlen in Birkenseld.
c Birkenfeld , 27. Sept. Die Regierung

der Republik teilt heute telegraphisch mit. daß
auf Anordnung der Besatzungsbehörde bezw.
der Militärverwaltung die für morgen, 28.
Sept . anberaumten Gemeinderatswahlen und
und die 5. Oktober angesetzten Landesvertre¬
tungswahlen bis auf weiteres nicht stattzufin¬
den hätten. Die Gründe zu dem Verbot der
Wahlen wurden nicht angegeben.
Die Iurückerstattung deutscher Loko¬

motiven.
c Brüssel , 27. Sept. Auch belgische Blät¬

ter melden, daß Deutschland 5000 neue Loko¬
motiven, welche für die französischen Bahnen
ungeeignet seien, zurückerhaltensoll. Deutsch¬
land wolle aber für diese Lokomotiven nichts
anderes liefern. Hierüber werde deswegen
noch verhandelt.

Die Kohlenfrage.
c Berlin , 27. Sept. Wie wir erfahren, ist

die Blättermeldung, daß Ende Oktober der
Eisenbahnverkehr auf ein Minimum herabge-
setzt werden soll, nicht zutreffend. Dagegen
wird geplant, an den Sonntagen nur noch
etwa notwendige Arbeiterzüge, die Milchzüge,
sowie je ein Schnellzug auf jeder Strecke ver-

Leidvoll'e Wege.
Noma» von F . von Nanenheim . 50

: ..Bist Du denn nicht schuldlos a» der Tat Deines
Daieis und sühnst Du nicht vollans, ine»» Du Felda,l
ei» Geld mit Zinsen zunickerstattest? Fetdan ist ein ed-
ler Mensch, ein echter Edelinann , er ivird es Dir leicht
!""che». Und nun. Kops hoch, mein lieber alter Junge!
und ich danke Dir dafür, daß Dn zn mir gekommen
>»st. zu Deinem Bernd. Ist die Sache dann ' . erledigt,
»wllen wir sie begrabe», nie mehr daran rühren und — beide
Dicklich sein, so wir mit Gottes Hilfe heil und gesund her,»-
ubren uns diesein mörderischen Kriege ! Il.nd weißt Dn , ich
vabe so eine Ahnung, als ob dies der Fall sein würde. Auch
°» Deine Mittler mußt Dn denken, Rudolf . Also nur Blut
»ud Hoffnung!"

®ttt flüchtiges Lächeln huschte um Rudolfs Lippen ; er
svar ja jung, wollte auch sein Teil an Glück einheimken, er,

ja »ach seines Vaters Tod so viel gelitten hatte , und — er
l'ebte Wanda!

. »Also, gehe getrost zu Feldan ! Daß Dn ihn allein antriffst,
meine Sorge sein."

j , »Ich danke Dir , mein Bernd ! Gestattest Dn mir , daß ich
ch>eu Angeitblick an Deinem Schreibtisch Platz nehme '?"
. »Aber natürlich !" lackte Bernd, glücklich darüber , den
mn»,d so iveil zu haben, daß er die Idee mit der welschen

ansgegebe». Die Kugeln konnnen schon von selber ge-
'iogen, man braucht ihnen nicht erst entgegenzngehen.

»Willst Dn lesen, Bernd ?"
Und Bernd las mit ruhiger Stinnne : „Herr von Felda»

!̂ üd „ui gesällige Bekanntgabe gebeten, wann er einen Be»
WZ knipsungen will . Gütige Antwort unter „Japanisches
Ästchen" nach dem Hotel R .-1. N. straße erbeten."

k-. ,und  ich werde meine Braut zu jener Zeit , die Du
bekanntgebe» wirst, vom Hause fortlocken."

»Was für Dich keine schwere Aufgabe sein dürste."
»Meinst Dn ?" seufzte Bernd komisch auf.
Herzlicher und fester denn je ivar der Händedruck, mit

heute von einander verab-inelcheni die Freunde sich
schiedelen.

Nachdem Nndolf Schröder sich entfernt hatte, blieb Bernd
eine Weile, gaitz still vor sich hinsinnend, am Fenster
stehen.

„Sn also kann inan sich in einem Menschen täuschen
Dieser so ehrwürdig anssehende alle Schröder, dieser hochan¬
gesehene reiche Kaufherr, hat sich ja recht nett entpuppt . Und
er hat sich «ms dem Staube gemacht und seineni Sohn diese
nette Erbschaft hinterlassen. Der Arme! Diese Geschichte hätte
ihm noch teuer zn stehetl kommen können; schämen sollte sich
der Alte noch in seinem Grab. Und ivie tapfer er gewesen^
dieser Rudolf, ^ md ivie ehrlich! Er wollte mich nicht mehr
Freund nennen, hätte es nicht gewagt! Wennseine Wanda
ihn nicht glücklich macht, hat sie es mit mir zn tun . Aber null
niilß ich mich erholen, diese Geschichte hat mich angegriffen,
wir werden zu Tante Hatiita fahren, wo wir ohne Zweifel
eine geivisse hübsche junge Dame antreffen werden."

Ztvanzig Minuten später stieg Bernd die Treppe zur
Wohnung der Frau Gering empor. — — — — —

Bernd hatte recht gehabt: Paul von Felda » machte Ru¬
dolf d,e Sache leicht, ja , er erivies sich sogar noch großnliitig.
Als der junge Manu am Schlüsse seiner Mitteilung dem
Edelmann teils in baretn, teils in Wertpapieren die volle
Sunnne nebst Zinsen auf deu Tisch legte, schüttelte Feldan
den Kopf.

.Mein, Herr Schröder, ivir sind nicht geldllistern, begnü¬
gen uns mit den nrsprünglicheit ztoeimalhnnderttansendKro¬
nen, die »ns heule wie von, Himmel geschtieit in deu Schoß
füllen. iiel)tneu Tie bo§ ubnqe (JJeib guiiicf! Tie föiuien
es ruhig tun ; Sie haben streng rechtlich gehandelt, sind ein
Ehrenmann , wir zollen Ihnen vollste Hochachtung. ja .vir
danken Ihnen !" 4 1

Mit diesen Worten drückte Feldnu be.vegt die Hand des
stingen Mannes und auch Frau Emma reichte ih.n die ihre
die er ehrerbietig an die Lippen führte.

„Ich will ehrlich sein. Herr Schröder," nahm sie daS
Wort , „nur haben oft und oft. besonders in Zeiten der N»t
mit tiefer Bitterkeit desjenigen gedacht, der sich unser Eigen -'

tum angeeignet halte , ohne —" sie ka.n nicht weiter, denn
Trauen erstickten ihre Stimme.

„Es ivar sehr, sehr nnrecht non meinem Vater," sagte
Rudolf , „aber er hat auch in Stunden der Einkehr sein Der-
brechen eingesehen und schwer darunter gelitten, mir fehlte
ih.n der moralische Mut , was er gefehlt, gntznmachen. Wie
seltsam, daß Ihnen niemals einer nleiner vielen Aufrufe zu
Gesicht kain." 4

°̂ LeJt '"lim, u>ie »wu meinen sollte; meine Tochter
brachte keine Blatter niehr nach Hanse, seit sie in Stellung
lüai/ , io>r lasen nur billige, kleine Zeitiingen. Aber —
heute ist ju alles gut. 11 Herr uoit Feld au nickte dem juuqeit
JJiauu freundlich zu. und legte dann ein dickes Paket Baut-
!I?1ku>>iid Wertpapiere vor ihn hin. Ihr Eigentum, Herr
Schröder, " fugte er einfach Hinz».

„Nein , nein , dieses Geld ivürde mir auf der Seele bren-nen !"
Nein , Herr Schröder ; das ginge z» iveit. Auch Opfersiii»

-und Opfernint hat seine Grenzen."
Hatte nicht auch Bernd genau so gesprochen»
„Roch eins , Herr von Feldan : mein bester, ja, emsiger

Fre« nd, ist Bernhard Locingen. der küaftige Gatte Ihrer
Tochter . Außer Ihnen ist er der einzige Mensch, der um das
Vergehen meines Vaters weiß." —

„Ich verstehe, Herr Schröder, und außer ivi? soll auch keine
Seele davon ivissen. Die Geschichte soll tot imo begraben sein
und , inrchdem Sie Gelingt,ning geleistet, kein Wort mehr dar-
»der ! Lte werden uns stets ivillkoninien sein, Herr Schröder
dies sollen Sie noch wissen und hier, nochmals bitte ich „eh-
inen Sie , ivas Ihr EigeiUiini ist." — — — — —

»Da bin ich, Bernd , und zwar als ein froher, glücklicher
sMenfch. Die fchivere Last ist von nur genoiliineu .nit freien
Augen kann ich in Znk„>ist wieder in die Welt schnnen"
Mit diese» Worten stürmte Rudolf in das Zimmer des Frenü.
des , der Um erwartet hatte.

„91», siehst Du ! Und ist mein znkünsliger Schwiegerpgva
nicht ein prachtvoller Mensch?"

Rndots ivarf ein Bündel Geldnelen „uh Wertpapiere auf
de>t Tisch.



kehren zu lassen. Eine weitere Einschränkung
des Personenverkehrs hält das Eisenbahnmi¬
nisterium für unmöglich.

Serbien will ratifizieren.
c Versailles , 27. September. Wie die

Pariser Abendpresse meldet, soll die serbische
Regierung sich jetzt entschlossen haben, den
Friedensvertrag von St . Germain zu unter¬
zeichnen. Offenbar hänge dieser Entschluß mit
dem Zwischenfall von Fiume zusammen. .
Völlige Berkehrsfreiheit nach Eintritt

des Friedenszustandes.
c Coblenz » 29. September, Wie wir aus

zuverlässiger Quelle erfahren, wird mit dem
Eintritt des offiziellen Friedenszustandes der
Verkehr mit dem besetzten und dem
unbesetzten Gebiet  vollkommen frei
sein.

Die Demokraten in der Regierung?
c Berlin , 27. Sept. Wie die „B . Jtg ."

meldet, wird das Kabinett heute den Wieder¬
eintritt der Demokraten in die Regierung be¬
sprechen. Bisher ist noch keine Klarheit er¬
reicht.

Die Entscheidung heute nachmittag.
c Berlin , 29. September. In der gestri¬

gen Fraktionssitzung der demokratischen Par¬
tei wurden bindende Beschlüsse noch nicht ge¬
faßt . Heute nachmittag wird der Fraktions¬
vorstand der Partei mit den Führern der So¬
zialdemokratie und des Zentrums , nachdem
vorher noch mit der Regierung Besprechungen
stattgefunden haben, zu der entscheidenden
Sitzung zusammentreten. Hier wjrd die Ent¬
scheidung fallen, ob die Demokraten in die
Regierung eintreten oder nicht.

c Berlin , 30. Sept . Mit der Umbildung
des Kabinetts beschäftigte sich eine Sitzung der
Parteiführer der Mehrheitsparteien beim Reichs¬
kanzler, die gestern bis in die späten Abend¬
stunden dauerte. Die letzte Entscheidung liegt
indessen bei den Fraktionen , die aber bisher
noch nicht beraten konnten, weil sie erst heute
vormittag im Reichstag zusammentreten wer¬
den. Danach soll die endgültige Besetzung der
Aemter erfolgen. Rach einer Meldung der „B.
I ." besteht auch der Plan , die Aufgaben des
Wiederaufbaues und der Wiedergutmachung,
die gegenwärtig vom Reichswirtschaftsministe¬
rium abhängen, einem Wiederausbauministe¬
rium zu unterstellen, das von einem demokra¬
tischen Minister geleitet werden solle. Für den
Borsitz im Reichsrat werde voraussichtlich ein
Minister ohne Portefeuille bestellt werden.

Schiffer Vizekanzler.
k Berlin , 30. Sept. Die Verhandlungen

mit den Demokraten über ihren Eintritt in
die Regierung gestalten sich doch noch lang¬
wieriger, als es anfangs den Anschein hatte.
Eine Einigung wird aber ohne Zweifel erzielt
werden. Amtlich wird mitgeteilt, daß die po¬
litischen und persönlichen Fragen eingehend
erörtert werden. Ts scheint, daß die Perso¬
nalfragen mehr Schwierigkeiten als die poli¬
tischen Programmpunkte , über die die alten
Regierungsparteien sich zu einigen haben. Als
sicher kann bis jetzt angesehen werden, daß
Reichsminister Erzberger die Bizekanzlerschaft
an einen Demokraten und zwar an Herrn
Schiffer abgeben wird. Heute werden die ein¬
zelnen Fraktionen , bei denen naturgemäß die
letzte Entscheidung liegt, zu der Angelegenheit
Stellung nehmen.

Gegen die Rheinische Republik.
w Berlin , 26. Sept . Das demokratische

Mitglied der preußischen Landesversammlung
Jansen teilt der „Wälder Zeitung" mit, daß
vor kurzem in Köln Vertreter aller rheinischen
Parteien (ausgenommen allerdings das Zen¬
trum) zusammengetreten sind und sich dahin
verständigt haben,eine gemeinsame Entschließung
zu unterzeichnen, wonach alle diese Parteien,
also die DeutschnationalePartei , die Deutsche
Volkspartei , die Deutsche demokratische
Partei , die Sozialdemokratische Partei und
auch die Unabhängige sozialdemokratische
Partei , diejenigen Mitglieder aus ihren Reihen
ausstoßen, die' hinfort noch öffentlich für den
Gedanken der Rheinischen Republik eintreten.

Ein Ultimatum an Deutschland.
c Versailles , 28. September. Der „Temps"

meldet: Der Fünferrat beschldß gestern vor¬
mittag durch Vermittlung des Marschalls Foch
der deutschen Regierung eine letzte Note zu
überreichen und die sofortige Räumung der
baltischen Provinzen Litauen und Kurland von
den Truppen des Generals von der Goltz zu
verlangen. Wenn die deutsche Regierung dieser
Aufforderungnicht Folge leisten würde, würden
sofort Maßnahmen getroffen, die besonders
umfassen:

1. Einstellung jeder Nahrungsmittelzufuhr
und jeder Zufuhr von Rohmaterialien an
Deutschland,

2. den Abbruch aller Verhandlungen finan¬
zieller Art, die augenblicklich mit Deutschland
gepflogen werden, besonders aber mit Rück¬
sicht auf die Kreditbewilligung.
Ersetzung des Reichsnotopfers , durch

' eine Steueranleihe.
c Berlin , 27. Sept . Die Blätter bringen

Leitsätze, die der delltschnationale Abgeordnete
Hugenberg der Nationalversammlung zur gan¬
zen oder teilweisen Ersetzung des Michsnot-
opfers durch eine Zwangsanleihe (Steueran¬
leihe) unterbreiten will. Hugenberg empfiehlt
die Vermögensabgabe in Form der Uebernahme
einer Reichsanleihe (Steueranleihe) entrichten
zu lassen, die zwar mit 5 Prozent verzinslich
ist, aber unter Freistellung von allen anderen

Steuern (Einkommen- und Vermögenssteuer
des Reiches, der Länder und der Gemeinden)
mit einer in den ersten 10 Jahren bprozenti-
gen, von da an 3prozentigen Steuer belegt
wird, deren allgemeine Tilgung für den Fall
der Besserung in der wirtschaftlichen Lage
Deutschlands in Aussicht gestellt wird.

Auch die Dienstauszeichnungen sind
geblieben.

c Die Dienstauszeichnungen werden nach
wie vor verliehen Es erhalten sie auch Per¬
sonen des Soldatenstandes vom Feldwebel ab¬
wärts , die infolge der Mobilmachung einberu¬
fen sind. Dasselbe gilt für Mannschaften, die
im Anschluß an die Abteilung ihrer gesetzlichen
aktiven Dienstzeit infolge des Krieges noch im
Dienst verblieben sind. Bei der Verleihung
der höheren Klassen der Dienstauszeichnung
ist die niedere Klasse abzulegen.
Generalvertrag in den lothringischen

Grubenbetrieben.
c Metz , 27. Sept . Im Verfolg langer

Konferenzen unter dem Vorsitz des Kommissars
der Republik wurde der Generalvertrag , wel¬
cher alle vormaligen Streitigkeiten erledigt und
alle zukünftigen reguliert , zwischen den Ver¬
waltungen aller in Lothringen sequestierten
Gruben und den Arbeiterdelegiertenunterzeich¬
net.

Der Eisenbahneraufstand in England.
k Amsterdam , 27. Sept . Nach einer

Reutermeldung aus London vom 26. hat Tho¬
mas beim Verlassen des Hauses des Premier¬
ministers erklärt , daß der Eisenbahnerstreik
am Freitag Mitternacht beginnen wird. Eine
amtliche Erklärung , die in Downingstreet her¬
ausgegeben wird sagt, daß auf der Konferenz
eine Einigung nicht erzielt worden ist, und daß
der Streik heute abend beginnen wird.

k Amsterdam , 27. Sept. Das Reutersche
Bureau meldet aus London, daß die Eisenbah¬
nen von Truppen bewacht werden.

Auflösung der Kammer.
k Bern , 30. Sept. Durch gestriges kö¬

nigliches Dekret ist die italienische Deputierten¬
kammer aufgelöst worden. Die Neuwahlen
sind zum 10. Oktober ausgeschrieben worden.
Senat und Kammer werden am 1. Dezember
zusammentreten. Die Auflösung der Kammer
findet in der Presse vorerst wenig ernstlichen
und sachlichen Widerstand. Irgendwelche Um¬
bildungen im Kabinett sind vorläufig nicht zu
erwarten. Ebenso ist die Erörterung der Frie-
densverträge damit bis auf weiteres vertagt.

d'Annunzio an den König?
c Rom , 28. Sept. Laut „Secolo" sandet

d'Annunzio an den König von Italien eine
Botschaft, in der er ihn über die Frage in
Fiume unterrichtet und ihn beschwört, die Rechte
der Krone auf die Stadt nicht aufzuheben.
Der vorläufige Vorsitzende der Demo¬

kratischen Partei.
c Berlin , 28. Sept . Der Parteiausschuß

der Deutschen demokratischen Partei beauftragte
den Abgeordneten Senator Petersen-Hamburg
einstimmig vorläufig mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des Vorsitzenden des Parteiaus¬
schusses anstelle des verstorbenen Dr . Fr . Nau¬
mann.

Eaillaux.
c Versailles , 28. Sept . Der Minister

des Innern Pams stellt auf Grund von Erd¬
kundigungen fest, -daß die Nachricht von einem
Selbstmord Eaillaux frei erfunden sei.

Graf Berchtold verteidigt sich.
c Bern , 28. Sept. Graf Berchtold erklärte

in einer Unterredung mit dem Herausgeber
der „Genfer Feuille ", erbetrachte sich keines¬
wegs als den Hauptschuldigen am Ausbruch
des Weltkrieges und sucht diese Behauptungen
in längeren Darlegungen zu beweisen.
Ein Verbot zur Herstellung von Kuchen

und Torten usw?
Die ungünstige Entwicklung der Ernäh¬

rungsfrage bedingt eine schärfere Kontrolle und
Einschränkung desMehlverbauchs . Esistdes-

• halb für den Umfang des Regierungsbezirks
' Köln vom 5. Oktober ab die Herstellung und

der Verkauf von Kuchen, Torten und sonstigen
Backwaren aus in- und ausländischem Weizen-,
Roggen- und Gerstenmehl verboten worden.

- ni-—,— — - —~ - -  in . - —

vsn Nah und 5e?n.
Vergütung für Einquartierung.

Der Kreisausschuß zu Diez hat einen Ta-
: rif von Entschädigungen für Leistungen an die
. Besatzungstruppen beschlossen, der jedoch noch

die Anerkennung der französischen Behörde be-
' darf und danA in Kraft tritt . Nach dem Ta¬

rif wird bezaPt : in Stadtgemeinden für Zim¬
mer und Tag für Offiziere im Winter 3,00
Mk. (im Sommer 2,50 Mk.), Feldwebel 1,80

' Mk . (1,40 Mk .), 1 Unteroffizier oder 1 Mann
- 1,00 Mk . (0,80 Mk .), 2 Untffz. oder 2 Mann

0,75 Mk . (0,60 MK.), 3 Untffz. oder 3 Mann
ff. 0,50 Mk . (0,40 Mk .) ; für Offiziere und
Feldwebel bei Benutzung der Badeeinrichtung
täglich je 1,00 Mk . mehr. Massenquartiere

t für den Tag 0,50 Mk. für je einen Mann,
r Offiziersmessen für den Tag bis 3 Offz. 3,00
- Mk.. 4 - 6 Offz. 4.00 Mk ., 7 - 10 Offz. 5,00
- Mk., über 10 Offz. 6,00 Mk . (Wird mehr als
- 1 Zimmer benutzt: 1,50 Mk . Zuschlag für je»
t des weitere Zimmer und den Tag .) Feldwe-
e bel- und Chargenmessen für den Tag bis 3
, Mann 1,50 Mk., 4 - 5 Mann 2,00 Mk ., 6-
) 10 Mann 2,50 Mk., über 10 Mann 3,00 Mk.
I (Wird mehr als ei» Zimmer benutzt: 0,75 Mk.

Zuschlag für jedes weitere Zimmer und den
Tag.) Mannschaftsmessen für den Tag bis 5
Mann 0,80 Mk ., 6 - 10 Mann 1,20 Mk ., 11
-30 Mann 2,00 Mk ., 31- 50 Mann 3,00
Mk ., über 50 Mann 5,00 Mk. Geschäftsräume
mr Zimmer und für Tag möbliert 2,50 Mk .,
unmöbliert 1,50 Mk. Pferde : im Stall 0,25
Mk., nicht im Stall 0,15 Mk . Bei Lager¬
räumen, Werkstätten usw. muß Abschätzung im
Einzelfall erfolgen. In Landgemeinden für
Zimmer und Tag für Offiziere im Winter
2,00 Mk. (im Sommer 1,70 Mk.), Feldwebel
1,20 Mk . (1,00 Mk .), 1 Untffz. oder 1 Mann
0,75 Mk. (0,60 Mk .). 2 Untffz. oder 2 Mann
0,50 Mk. (0,40), 3 Untffz. oder 3 Männ0,40
(0,30 Mk .) ; für Mitbenutzung von Badeein¬
richtungen für Offiziere und Feldwebel je täg¬
lich 1,00 Mk. Zuschlag. Massenquartier je 1
Mann 15 Pfg . täglich. Offiziermessen für
Zimmer und Tag bis 3 Offz. 2,50 Mk ., 4-
6 Offz. 3,00 Mk., 7 - 10 Offz. 4,00 Mk ., über
10 Offz. 5,00 Mk., 1 Zimmer mehr 1,00 Mk.
Zuschlag. Feldwebel- und Chargenmessen für
Zimmer und für Tag 1- 3 Mann 1,20 Mk .,
4 - 6 Maun 1,50 Mk ., 7- 10 Mann 2,00 Mk .,
über 10 Mann 2,50 Mk . Mannschaftsmessen
wie in den Stadtgemeinden. Pferde : in: Stall
0,25 Mk., nicht im Stall 0,15 Mk . Geschäfts¬
räume für den Tag möbliert 2,50 Mk -, un¬
möbliert 1,50 Mk . Bei Lagerräumen, Werk¬
stätten usw. muß Abschätzung im Linzelfaller¬
folgen. Als Sommermonate gelten die Mo¬
nate April bis September, als Winterzeit die
Monate Oktober bis März.

Wähler!  Seht die Wählerlisten
ein ob ihr in denselben ausgesührt seid.

*** Nassau, 30. September. Die auf
gestern Abend vom hiesigen Lokalgewerbe
verein in die Gastwirtschaft Kettermann ein-
berufene Versammlung war , wie auch
die Frühjahrsversammlung , wieder sehr gut
besucht. Der stellv. Vorsitzende, Herr Karl
Unverzagt hieß die Erschienenen herzlich
willkommen und gab ein Schreiben des Herrn
BürgermeistersHasencler bekannt, nach welchem
derselbe infolge starker dienstlicher Inanspruch¬
nahme ihm die Geschäfte des Vorsitzenden über¬
tragen habe. In längererAusführung machte der
stellv. Vorsitzende Mitteilung über den Verlauf
einer in Wiesbaden stattgefundenen Versamm¬
lung von Vertretern aller Gewerbevereine des
besetzten Gebiets und schloß mit d^m Wunsche,
daß das deutsche Handwerk neu erblühen,
möge. An diese Mitteilungen, welche sehr bei¬
fällig ausgenommen wurden, knüpfte sich be¬
züglich des 8-Stundentag eine längere Aus¬
sprache. Ts wurde von allen Handwerksmei¬
stern ausgeführt , eine erhebliche Schädigung
des Handwerks mit sich bringe, da viele ge¬
werbliche Arbeiter nach Schluß der Arbeitszeit
als selbständige Unternehmer tätig seien und
den Handwerkern Arbeit und Verdienst weg¬
nähmen, andererseits aber keine Gewerbesteuer,
Versicherungsbeiträgeusw. zahlten, lieber die
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen fand
eine eingehende Aussprache statt, in deren Ver¬
lauf der Vorstand des Lokalgewerbevereins
beauftragt wurde, die Interessen der Gewerbe¬
treibenden in dem hier bestehenden Wahlaus¬
schuß zu vertreten. Winterveranstaltungensollen
in kleinerem Umfange stattfinden. Diebestehen¬
de Kommission, welche früher die Veranstalt-
ungem auswählte und leitete, wird mit den
weiteren Vorarbeiten beauftragt . Für die
Kassenprüfungskommission gab Herr Karl
Lorch das Ergebnis der stattgefundenen Kas¬
senprüfung bekannt. Es wurde dem Kassierer,
Herrn Gensmann Entlastung erteilt und ihm
der Dank für die tadellose Kassenführung aus¬
gesprochen.

V  Nassau , 1. Oktober. Herr Fabrik¬
direktor Albert Twer hat im Distrikt Lach, in
der Nähe des Gaswerkes , ein größeres Grund¬
stück erworben zur Errichtung einer Schrauben-
und Mutternfabrik . Wie wir hören, soll mit
den Bauarbeiten in Kürze begonnen werden.

*** Nassau, 28. Sept. Der heutige Michels¬
markt war schon besser befahren, als die vor¬
hergehenden Märkte . Auf dem Schweinemarkt
hatten ca. 20 Wagen, meistens mit Iungferkel
Aufstellung gefunden. Es kosteten 4 - 6
wöchentliche Ferkel 75—100 Mark , ältere
120- 160 Mk . Das Angebot war größer als
der Verkauf. Auf dein Obstmarkt hatten sich
nur hiesige Einwohner mit einigen Körbe Aep-
fel und Birnen zum Verkauf eingefunden.
Die Verkäufe bewegten sich im Rahmen der
vorgeschriebenen Höchstpreise und gingen auch
teilweise darüber hinaus . Viel Obst wird in
letzter Zeit direkt an die Konsumenten verkauft.

V  Nassau , 1. Oktober. Herr Lehrer
Aller ist nach Wahl durch den Schulvorstand
in Roth bei Singhofen daselbst endgültig an¬
gestellt worden.

Nassau, 1. Okt. Der Kriegsgefangene
Georg Thoma ist gestern aus englischer Ge¬
fangenschaft zurückgekehrt.

*** Nassau, 1. Oktober. Schon seit län¬
gerer Zeit schweben zwischen den einzelnen
Parteivorständen Verhandlungen über das Zu¬
sammengehen aller Parteien und Aufstellung
einer Einheitsliste zu den bevorstehenden Stadt¬
verordnetenwahlen. Die Verhandlungen fanden
auf neutralem Boden und zwar im Rahmen
des Bürgervereins statt. In der gestrigen
Sitzung dieser Vorstände, der auch der Gewer¬
beverein und eine Abordnung der Arbeiter
von der Elisenhütte als Gäste beiwohnten,
kam eine Einigung aller Parteien , bis auf
das Zentrum, welches seine Zustimmung bis
Freitag Mittag geben will, zustande. Jur
Aufstellung der Kandidaten wird ein Wahl¬
ausschuß von 35 Personen gebildet, der auf
parteipolitischer Grundlage steht, und worin
alle Stände der Bürgerschaft vertreten sind.

In diesen wurden von den einzelnen Parteien
berufen die Herren Karl Petzoldt, Lehrer
Emrich, Heinrich Flackus , Iac . Landau,
Bernhardt , Heinrich Mensch, Notar Giez»
Landwirt Maxeiner, A. Trombetta , Th. Lanio
Buchhalter Schermuly, GerichtssekretärKlebe/
Ehr Schulz, Unterbahnassistent Born ; Ober,
po stassistent Köpper, Pfarrer Moser, Wilhelm
Scheuern, Stadtrechner Mathis , Schneidermei¬
ster W. Wild, MaschinistW. Müller , Buchdrucker
A. Müller; L. Busch, G. Steinkrüger , A. Ger.
Hardt, H. Großstück, O. gimmermann , H. Bruch,
schmidt, Karl Busch 4er, I . Israel , Georg Krej.
del. Die Namen des Zentrums werden, wenn sich
dasselbe anschließt,bis Freitag Mittag bekannt ge¬
geben. Die deutschnationale Partei hat keinen
Wahlausschußmann bestellt, da die Partei
nicht vertreten war . Als provisorischer Vor¬
sitzender wurde Herr Notar Gies bestimmt.
Die nächste Sitzung des Wahlausschusses fin¬
det Freitag abend 8'/- Uhr in der Gastwirt-
schüft Blank statt.

V Nassau . Die Reichsbanknoten zu 5g
Mark vom 20. Oktober 1818, deren Einlösungs.
frist am 10. September ds. Irs . abgelaufen
war , werden nach neuer Anordnung noch bis
zum 31. Oktober ds. Irs . von sämtlichen
Reichsbankanstalten zur Umwechslung ange.
nommen werden.

e Der Nassauische Landoerband läßt an dir
Landwirte seines Dienstbereichs (Regierungs-
bezirk Wiesbaden und Kreis Wetzlar) folgen;
den Aufruf ergehen:

Landwirte, liefert eure Ernteerzeugnisseab!
Jeder Landwirt muß sich darüber klar sein,

daß eine Zurückhaltung beziehungsweise ein
Verkauf von beschlagnahmten Feldfrüchten auf
dem Schleichhandelswegunzulässig ist und die
schlimmsten Folgen nach sich ziehen muß. Eine
zu geringe Anlieferung von Mehlfrüchten,
Kartoffeln usw. würde Hungersnot in den
Städten und Industriezentren unvermeidlich
machen. Die unausbleiblichen Folgen davon
würden weitere Streiks , Unruhen und Plün¬
derungen auf dem Lande selbst, kurz der Bür-
g e r k r i e g sein. Gleichzeitig würde die Koh-
lenbesörderung, von der zurzeit überhaupt das
Fortbestehen des deutschen Wirtschaftsleben ab¬
hängig ist, noch weiter zurückgehen. Dann
würde die Versorgung mit Hausbrandkohle,
die zum Heizen der Wohnräume und zur Zu¬
bereitung der Speisen unmittelbar oder mittel¬
bar unentbehrlich ist, in Frage gestellt wer¬
den. Wenn allgemein von der Stadtbevölker¬
ung nach einem Abbau der Lebensmittelpreise
geschrien wird, so sind damit die Schleichhan¬
delspreise gemeint. Ts liegt also an den Land¬
wirten selbst, dieses Geschrei zum Verstummen
zu bringen, indem sie ihre Erzeugnisse zu den
vorgeschriebenenPreisen an die Genossenschaf¬
ten oder den gesetzmäßigen Handel abliefern.
Selbstverständlichsoll den Landwirten nicht das
Recht genommen werden, für eine Erhöhung
der Preise einzutreten, soweit diese tatsächlich
zu niedrig sind, um die Erzeugerkosten zu
decken und einen entsprechenden Verdienst zu
sicheren. Aber dieses Recht verwirken die Land¬
wirte sich selbst, wenn sie die zur Ernährung
unbedingt notwendigen Erzeugnisse an Schleich-
händlW absetzen, die bekanntlich bei der Wei¬
terleitung an die Verbraucher riesige Gewinn¬
prozente aufschlagen.

e Als Nassauifcher Landverband haben
sich die ländlichen Ientralorganisationen , die
Landwirtschaftskammern, der Verein nassaui-
scher Land- und Forstwirte , der Raiffeisenver¬
band (Frankfurt ), der Verband der nassauischen
landwirtschaftlichenGenossenschaften(Wiesba¬
den), und dis Vezirksbauernschaft für Nassau
und Wetzlar zu einer Arbeitsgemeinschaft zu¬
sammengeschlossen. Der Nassauische Landver¬
band bezweckt satzungsgemäß das enge Zu¬
sammenarbeiten der wirtschaftlichen, wirtschafts¬
politischen und berufsständigen Organisationen
der nassauischen Landwirtschaft, so daß einer¬
seits eine reinliche Arbeitsteilung zwischen den
Einzelorganisationen durchgeführt wird und
anderseits die großen Lebensinteressen der
nassauischen Landwirtschaft gemeinsam erwogen,
nach innen gefördert und nach außen vertreten
werden. Die erste Hauptversammlung tritt am
26. September in Wetzlar zusammen.

*** Kohlenlieferung und Gassperre.
Die Anfuhr von Gaskohlen wird von Tag zu
schlechter. Sie ist zurzeit vollständig unzurei¬
chend. Von der Saar ist jede Einfuhr nach
dem deutschen Gebiet gesperrt, von der Ruhr
ist infolge des ungünstigen Wasserstandes des
Rheines die Zufuhr erschwert. Nur unter den
schwierigsten Verhältnissen ist es dem Gaswerk
möglich, die Gasversorgung für die nächste Zeit
aufrecht zu erhalten. Die Bevölkerung wird
daher aufmerksam gemacht, daß die bekannt¬
gegebenen Sperrstunden streng durchgeführt
und überwacht werden. Die Bevölkerung wird
ferner .nochmals dringend gebeten, auchiu den
für den Bezug von Gas nicht gesperrten Stun¬
den Gas möglichst sparsam zu verbrauchen.

c Preußisch -Süddeutsche Klassenlotte¬
rie. Die Erneuerung der Lose zur 4. Klasse
der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie muß
bis Freitag , 3. Oktober , abends 6 Uhr, bei
Verlust des Anrechtes bei den Einnehmern
geschehen sein. Die Ziehung findet am 9. und
10. Oktober statt.

c Bedeutende Erhöhung der reichs¬
gesetzlichen Invaliden - und Altersren¬
ten. Wie wir hören, hat die Reichsregierung
soeben eine Verordnung erlassen, durch welche
die Zulagen der reichsgesetzlichenInvaliden-
und Altersrenten eine sehr beträchtliche Erhö¬
hung erfahren. Dom 1. Oktober ds. Is . sol¬
len die Empfänger der Invaliden -, Kranken-
und Altersrente eine Zulage von jährlich 24V
Mark , die Empfänger der Witwen-(Witwer)
oder Witwenkrankenrente eine Zulage von 120
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statt bisher 48 Mark jährlich erhalten.
. Auszahlung der erhöhten Zulagen erfolgt

^der bisherigen Weise , nur brauchen die Ren-
.^ pfänger künftig der Post keine besonde-
Zulagequittungen mehr einzureichen , viel¬

er wird über Rente und Zulage nur eine
^ffying ausgeteilt . Empfänger einer Wai-
^ente erhalten auch nach den neuen Vorschrif-

keine Zulage . Die Zulagen zu den Ver-
^ «enrenten aus der Unfallversicherung sind
.jcht erhöht worden.

^ gur Einführung der neuen Eisen
. . ^ Wochenkarten erfahren wir : Durch die
Miihrung einer Eisenbahnwochenkarte , die
Eigens auch im Vorortsverkehr Gültigkeit
Üaben wird , wird die bisherige Arbeiter-
lackenkarte nicht beseitigt , sie bleibt für eine
- / und Rückfahrt an Wochentagen bestehen.
L Wochenkarte gilt dagegen für beliebige
Ehrten und auch an Sonntagen . Sie kostet
& Dreißigstel einer Monatskarte 4 . Klasse
Jtos 50 Prozent . 3m Stadt - und Vorortver-
K kann auf Wochenkarten die 3 . Wagen¬
de benutzt werden . Vorteilhaft wird die
Wochenkarte für Personen sein, die öfter ihre
«rbeitstelle wechseln . Die Wochenkarten kön-

„ von jedermann benutzt werden und sind
,icht an die Vorlegung eines Nachweises ge
Hunden.

Diez , 25 . Sept . Hier haben sich die
Mnvereine von Diez und Umgebung zu ge
^einsamer Turnarbeit zusammen geschlossen
^ zwar die Vereine Diez , Anll , Birlenbach
Freiendiez, Bückingen und Heistenbach.

Diez , 29. Sept . Das Schicksal der Ka
detienanstalt Oranienstein wird auch durch eine
jieine Anfrage berührt , die der deutschnationale
Abgeordnete Dr . Karhler -Breifswald in der
Preußischen Landesversammlung gestellt hat
Lr erinnert daran , daß durch die Friedenbe
jingungen die in Preußen belegenen Kadetten
Häuser ihren bisherigen Bestimmungen entzo
M werden müssen . Ueber die Regelung der
Verhältnisse der Kadettenhäuser und die zu
Wartende Umstellung herrscht in der Oeffent-
htzkeit, insbesondere in den genannten Orten
«d in den beteiligten Kreisen der Beamtem
jet Schüler und ihrer Eltern völlige Ungewiß
Jett und lebhafte Unruhe . Der Abgeordnete
Mt dann : „Welche Schritts hat die Staats
tcgierung gegenüber der Reichsregierung bis
|et in dieser Angelegenheit getan ? Welche Ab
sichten verfolgt die Staatsregierung für die
Luftechterhaltung der bisherigen Kadettenhäu
jtt als Erziehungsanstalten . Gedenkt sie den
Kindern bedürftiger Beamten und Militärper
smen, insbesondere den Waisen von im Kriege
Menen Militärpersonen diese Trziehungs
wglichkeit zu erhalten ? "

sch Homburg v . d. Höhe , 30 . Sept . Am
«gangenen Sonntag hielt der Hessisch - Ras
swische Verband Gabelsbergerscher Stenogra
jhm hier seinen 40 . Verbandstag ab . Der-

gestaltete sich zu einer großen Massen-
iMdgebung für das Gabelsbergersche System
md erbrachte wieder den Beweis seiner un-
ibertroffenen Leistungsfähigkeit . Weit über
M hessische und nassauische Stenographen
nid Stenographinnen schwangen in den Ab-
Äungen 80 —380 Silben die Flügelfeder für
kbelbergers Werk . Der Festredner stellte
im Meister als ein leuchtendes Vorbild jedem
ümtschm vor Auge und unser Kurhaüssaal
tarnte das erhebende Schauspiel erleben , daß
k tausendköpfige Menge mit erhobenen Hän
im gelobte, der deutschen Kurzschrift treu zu
Wen und als deutsche Männer und Frauen
i>schaffen nach Meister Babelsbergers Vor
ild.

w Eine Schmuggler -Jacht . Die Vev
siebung deutscher Werte nach dem Auslande
Wi noch immer in großem Umfange bctrie
111 zu werden. So ist am Montag eine de
Ate deutsche Segeljacht aus Kiel angekommen,
'E nicht weniger als sechzig Kolli an Land
macht und sofort der Zollbehörde übergeben
^ Außer allerhand nützlichen Waren enthielt

Boot mehrere Kisten niit wertvollen Sil
achen und anderen Kostbarkeiten , deren

«lerial und Kunstwert sehr hoch zu veran
ßagen wäre . Die Besatzung der Segeljacht

Ms vier Offizieren bestanden haben , die
Wertgegenstände in Schweden in Sicherheit

■taijeit wollten.

Was ist mein alter Anzug wert?
V Frage muß sich so ziemlich jeder in diesen
M , mal vorlegen , wenn er seinen „alten
U®’ verkaufen will . Was kann man von
^ Ankäufer verlangen , der pflichlgemäff die
Ubotene Ware schlecht macht , um sie schon
V Stunde später einem fremden als feite»
Megenheitskauf aufzureden ? Lin Preis-
7 , 9eht aus einem Aufruf der Städtischen
'Mdungsstelle FrankfuMa . M . hervor , die
M Einwohner die dringende Bitte richtet,
Ehrliche Kleidungsstücke käuflich abzuge-
>aamit die unteren Schichten der Bevölke-

| | W den Winter auch mit dem Nötigsten
Men Preisen versehen werden können.

, M^ idungsstelle hat ihre bisherigen Preise
,00  ö.  H . erhöht . Ein guterhaltener Sak-
M wird mindestens mit 100 , aber auch
lull Mark bezahlt . Wenn es früher für
Ihalbwegs anständigen Ueberzieher 45-
i “® gab , so hat sich dieser Satz jetzt auf

Mark erhöht.
^bstwaschen ! Eindringlich sei darauf
Wesen , daß jederlei Obst vor dem Ge¬

raschen werden muß ! Wie notwendig
5 lehrt ein Blick auf das Waschwasser;
Munt geradezu über die ganz ungeheure

staub und sonstigen Schmutz , der dem
.̂ gehaftet hat , und man kann sich den-
V auch viele Krankheitskeime und Ba-

L̂ bei sind , die sich auf dem Obste nie-
"IN haben und auch beim Pflücken,

%

Verpacken , Versenden , Verkaufen darauf ge¬
kommen sind . Dazu die Absonderung der
vielen Insekten , die sich auf dem Obst zu
schaffen machen . Man zeige auch den Kindern
das überaus - schmutzige , fast schwarze Obst¬
waschwasser , damit sie das Gebot der Eltern
nachdrücklich begreifen . Das gründliche Wa
chen ist besser als das Schälen . Die Schalen
oll man möglichst mitessen , den sie enthalten
n der Regel zwar weniger Säuren , aber be

deutend mehr Nährsalze als das Fruchtfleisch,
und gerade die Nährsalze sind von besonderem
Werte!

m Prügelstrafe für Preistreiber.
Heute lesen wir folgende Notiz : „ Die Re¬
gierung hat beschlossen , gegen Warenschieber
und Preistreiber nicht nur mit Geld - und Ge¬
fängnisstrafen vorzugehen , sondern solchen
Volksausbeutern gegenüber auch die Prügel¬
strafe in Anwendung bringen ." Diese Ver¬
ordnung ist in der Tschecho -Slowakei erlassen
worden.

k Versailles , 27 . Sept . Nach dem Temps
ist König Peter von Serbien gestern nach
fünfjähriger Abwesenheit nach Belgrad zurück-
gekehrt . Er wird ein Privathaus bewohnen.

Eingesandt.
In Nr . 112  des „ Nassauer Anzeiger " hält

es ein „t . h ." für angebracht , uns wegen der
am 14 . 9. stattgefundenen öffentlichen Ver
sammlung , in der Genosse Redakteur Altmaier-
Frankfurt sprach , anzuzapfen . Hier soll es sich
um eine Propaganda für Gegenrevolution und
Monarchie handeln . Der Einsender vermied
es scheinbar der betr . Versammlung beizuwoh
neu und schöpfte sein Material aus dem un¬
vollständigen Zeitungsbericht . Wir staunen
über die Feigheit und Dogmatik des Einsen
ders oder der Einsender . In einer öffentlichen
Versammlung zu diskutieren ist ihnen anschei
nend der Mut ausgegangen . Sie halten es
für bedeutend einträglicher nach 11 Tagen
ihre ganze Wut und Weisheit auf die kleinen
sozialdemokratischen Agitatoren auszugießen
und mit ihrer tiefergehenden Belehrung zu
kommen . Die Fassung der betr . Tagesordnung
wurde den Wünschen uyserer Wählerschaft an¬
gepatzt und das Thema „Antisemitismus und
Sozialdemokratie " ist in der Rede genügend
behandelt worden . Wir sind nicht in der Lage
auf schnüffelnde reaktionäre Elemente Rücksicht
zu nehmen . Wir sind viel eher von Semitis-
mus frei als Sie , Herr Einsender von Anti¬
semitismus , und können dieserhalb nicht wie
Sie die Vertreter einer bestimmten Kl 'asse als
Kriegs - und Revolutionsgewinnler bezeichnen
lassen . Daß Sie die Errungenschaften der Re¬
volution nicht anerkennen , ist für uns sehr be¬
greiflich . Heute sind es nicht mehr Männer
von Königs - und Gottesgnaden , sondern der
ganze Volkswille ist es , der uns regiert . An
diesem Volkswillen zu klimpern , Herr Ein¬
sender , möchten wir ihnen nicht raten . Ihre
Gesinnungsgenossen , die doch einen großen Teil
der Schuld für das jetzige Volkselend tragen,
möchten die Revolution als alleiniges Mach¬
werk der Sozialdemokratie hinstellen . Die Re¬
volution ging aus dem Volk hervor , das sich
für Ordnung und Recht Ihres fortge-

ch r i t t e n e n alten preußischen Staates
nicht mehr erwärmen ließ . Wir gaben nie¬
mals das Einverständnis zur alldeutschen An¬
nexionspolitik und hatten kein Interesse mehr
an der Aufstellung weiterer Schädelpyramiden,
die doch zum größten Teil von der arbeitenden
Klasse gefüllt werden mußten . Wenn es den
meisten bürgerlichen Parteien gelungen wäre,
hätten wir heute noch keinen Frieden in un¬
serem Lande , sondern den Weltkrieg hätten
wir im eigenen Land zu verspüren . Nach all
diesen Tatsachen muß man fragen : wer will
sich selbst oder seine Kinder diesen Halunken
von Junkern und Kapitalisten , denen doch
herzlich wenig das Menschenschicksal angeht,
zur Verfügung stellen , um der Reaktion und
Monarchie wieder auf die Beine zu helfen.
Das Hauptinteresse unserer Gegner besteht in
der Verhütung von Nachteilen für das Kapital.
Wer seine Summen nicht verbrecherisch über
die Grenzen schaffen kann , wie der Prinz von
Wied und jetzt wieder der Besitzer der Fokker-
lugzeugwerke mit 14 % Millionen , der muß es

versuchen , Gegenrevolution zu treiben und Un¬
einigkeit in die Arbeilerschaft zu säen.

Der Rückgang des wirtschaftlichen Lebens
ist nicht allein mit der Beseitigung des Ak¬
kordsystems in Einklang zu bringen , sondern
neben den politischen Streiks übermäßig ver¬
ärgerter Arbeiterklassen , sind es auch neuer¬
dings die kapitalistischen Vergwerksbesitzer , die
durch Nichtbeschaffung von Werkzeugen Sabo¬
tage treiben und schließlich die geförderte Kohle
den Schiebern überlassen . Akkordsystem ohne
Ausbeutung der Arbeiter wurde von unserer
Partei nie bekämpft.

Sie Kreiden nochmals die Kritik „hochver¬
dienten Männern " in unserer Stadt an . Ihre
Aeußerungen sind sehr typisch . War es nicht
die verdammte Pflicht eines Jeden , der voin
Schützengraben verschont war , daheim den
Kriegerfrauen und ärmeren Bevölkerung unter
die Arme zu greifen ? Daß auch in Nassau
mit zweierlei Maß gemessen wird , haben schon
viele Einwohner kosten müssen.

Die Verunglimpfungen des Redakteurs
Altmeier weisen wir zurück und lassen den
Angegriffenen noch selbst sprechen . Bemerken
möchten wir noch , daß Genosse A . am Kriege
teilnahm und Beschädigungen davontrug . Ob
Sie , Herr Linsender , im Kriege soviel geleistet
haben wie Genosse A ., und ob Sie wert sind
chm die Schuhriemen zu lösen , möchten wir
mit einen : Fragezeichen versehen.

Wer zu den Konsorten Ludendorffs gehört,
fragen Sie ! - Wir rechnen dazu alle Kriegs-

verlängerer und Annexionspolitiker . Ueber
diese Frage werden wohl die Kriegsteilnehmer
und Kriegsnotleidenden am besten Auskunft
geben.

Herr Einsender ! Wir ersuchen Sie bei
späteren Versammlungen mutiglich zu erscheinen
und dann ihre altdeutsche Politik mundgerecht
zu machen.

Ein Amboß unter einenrn Hammer,
Geeinigt wird Alldeutschland steh 'n;
Dem Rausche folgt ein Katzenjammer
Daß euch die Augen übergeh 'n.

Sozialdemokratischer Verein (Ortsgruppe
Nassau u . Umgebung ) .

I . A . : Wilh . Stork VI.

Bergnassau , den 29 . Sept . 1919.
Erwiderung aus das Eingesandt

„In eigener Sache !"
Nach dem - amtlichen Kreisblatt für den

Unterlahnkreis vom 11 . August 1914 stand
bereits am 4 . August 1914 durch Erlaß betr.
Höchstpreise fest , daß der damalige Landrat
Duderstadt von der ihm zustehenden Befugnis
einer Festsetzung von Höchstpreisen für den
Kleinverbrauch von Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs erst dann Gebrauch machen
würde , sobald sich wider Erwarten ein Be¬
dürfnis hierzu Herausstellen sollte . Herr Karl
Minor , der doch als Geschäftsmann diesen Er¬
laß in so ernster Zeit gelesen haben mußte,
verteuerte eigenmächtig den damaligen Tages¬
preis um 5 Pfennige und gab so in Scheuern
den ersten Anstoß zu einer Preissteigerung,
welche die Bürgerschaft in ihren patriotischen
Gefühlen aufs äußerste empörte und Herrn
Minor als Gemeindevertreter insofern kenn¬
zeichnete , daß er in dieser Sache wenigstens
mehr für seinen Vorteil arbeitete als für das
allgemeine Wohl der Gemeinde . Daß sich
Herr Minor selbst schuldig fühlte , geht daraus
hervor , daß er die zu unrecht geforderten 5
Pfennige den betr . Leuten wieder zurücker¬
stattete . Wenn Herr Minor behauptet , daß
Frau Bäckermeister Herrmann den Brotpreis
nicht erhöhte , weil sie wohl noch älteres Mehl
verbacken hat , so kann ich aus eigenem Wis¬
sen ihm entgegnen , daß Frau Herrmann eben¬
falls seinerzeit für 500 Mark Mehl kaufte,
und zwar auf ihre Bitte hin durch meine Ver¬
mittelung , welches im Preise höher stand , als
das bis dahin verbrauchte ältere D^ehl . Trotz¬
dem Herr Minor auf Frau Bäckermeister
Herrmann — Herr Bäckermeister Herrmann
war bereits zum Heeresdienst eingezogen -
einwirkte , den Brotpreis ebenfalls um 5
Pfennige zu erhöhen , lehnte diese das Aner¬
bieten mit dem ausdrücklichen Bemerken ab,
daß sie nur auf dem gesetzlichen Wege eine
Erhöhung des Brotpreises vornehmen würde.

Ich habe diese Angelegenheit in der Ver-
ammlung vom Sonntag nicht aus persönlichen

^Gründen noch einmal zur Sprache gebracht,
sondern ich wollte nur im allgemeinen Inte¬
resse der Bürgerschaft dahin wirken , daß in der
Gemeindevertretung Scheuern nur solche Män¬
ner sitzen, die das uneingeschränkte Vertrauen
ihrer Mitbürger genießen und die in auf¬
opfernder Weise für die Allgemeinheit wirken.

Nun , nachdem die Sachlage geklärt ist,
überlasse ich es gern Herrn Minor , ein Urteil
über meine Handlungsweise und meine Person
zu fällen.

Sollte es aber das Interesse der Scheuerner
Genieinde verlangen , so werde ich auch ferner¬
hin jederzeit ohne Furcht vor die Oesfentlich-
Keit treten ; ist es doch jeden guten Bürgers
Pflicht , dafür zu sorgen , daß unparteiische Ge¬
rechtigkeit und gesunde Zustände in der Ge¬
meinde herrschen.

Wilhelm Haarmann.

Nachrichten der wirtschastr-
amter der Stadt Nassau

Umtausch der Fleischkarten.
Die neuen vom 29 . Sept .. an gülti¬

gen Fleischkarten werden am Don¬
nerstag , den 2 . Oktober vorm , von
8 - 12 Uhr und nachm , von 2 - 4
Uhr im Rathause ausgegeben.

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 6 . Okt . an gültigen

Brotkarten werden am Donnerstag,
den 2 . Oktober vorm , von 8 - 12  Uhr
und nachm , von 2 - 4 Uhr im Rat¬
hause ausgegeben.

Fleisch.
Verkauf von Frischfleisch u . Frisch¬

wurst am Freitag , den 3 . Oktober in
-den Metzgereien K . Steuber , Beschw.
Huth und L . Mühlstein.

Teigwaren.
Auf Abschnitt 22  der Lebensmit¬

telkarte werden bis einschl . Samstag
dieser Woche in den Geschäften von
1 . W . Kuhn , Karl Pebler u . Kölner
Konsum 250 Gramm Teigwaren aus¬
gegeben.

Petroleum.
Ts steht Petroleum zur Verfügung.

Preis 2,50 Ji  per Liter . Ausgabe
von Bezugsscheinen am Donnerstag,den
2 . Oktober im Rathause , Zimmer 4 .

Bienenhonig.
D er bestellte Bieneixhonig wird bis

4 . Oktober abgegeben . Bezugsscheine
sind auf dem Rathause , Zimmer 4 ,
zu lösen.

Üusrus!
Die für die Durchführung der so¬

zialen Kriegsbeschädigten -Fursorge aus
freiwilligen Spenden zur Verfügung
stehenden Mittel reichen bei weitem nicht
aus , um aus den sorgenvollen Opfern
des Krieges freudige Mitarbeiter an
Deutschlands Wiederaufbau zu machen,
um die äußerste Not zu lindern und auf
dem raschesten Wege Hilfe zu leisten.

Wir wenden uns daher , im Ver¬
trauen an die so oft bewährte Opfer¬
freudigkeit , an die Bevölkerung des Krei¬
ses mit der herzlichen Bitte , dem Gefühl
der Dankbarkeit gegen unsere im Kampfe
für das Vaterland gefallenen oder zu
Schaden gekommenen Brüder durch frei¬
willige Gaben erneut Ausdruck zu ver¬
leihen.

Geben wir freudig unser Scherstein
zu diesem deutschen Notopfer und ehren
wir die Männer , die für uns kämpften,
litten und starben — heute können wir
es noch!

Opfertag:
Sonntag , den 12 . Oktober 1919.

Diez,  20 . September 1919.
Kreisfürsorgestelle für Kriegsbeschädig¬
te u . Hinterbliebene im Unterlahnkreis.

I . V .:. Scheuern,  Bürgermeister.

Die wirtschaftliche Bereinigung der
Kriegsbeschädigten und Kriegshinter¬

bliebenen im Unterlahnkreise.
I . A .: L a n g e n b e rg , Postdirektor.

Gesehen und genehmigt.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
E h a t r a s , Major.

Vereinsmchrichten.
Sozialdemokratischer Verein (Ortsgr.

Kassau ) . Donnerstag abend 8 Uhr:
Mitgliederversammlung in der Gastwirt¬
schaft Pape.

Slenngraphenverein Babelsberger'
Mittwoch , den 1. Oktober , abends 8

Uhr im Vereinslokal (Scheuer) :

Monatzversammlung.
Bericht des Mitglieds Schmidt über den
Verlauf des Hamburger Verbandstages.

Donnerstag abend 8 Uhr:
Ansängerkursus für ältere Personen
und gleichzeitig Uebungsstunde für An-

sängerkursus i.
Es wird um zahlreiches Erscheinen ersucht.

__ Der V orstand.

Futter -Kartoffeln
kauft und

Kopfsalat
giebt ab

kaurbaltWgrinsMut̂ ühK-Mazzmann.

Z- OdGÄÄAHÄÄ
Erholungsheim Schweighansen

Sonntag , den 5. Oktober er.,
von nachm . 3 Uhr ab:

W . Hinterwälder

Feinstes , reines

Slh»eillrsH«alz
eingetroffen bei

I . W . Kulm , Nassau.

Für die tSMeide»Wehle»:
Stimmzettel

mit Aufdruck der Kandidaten
schnellstens.

BucbdrucRerei Bcistr. Müller.



Bekanntmachung.
Die Wahlen für die Stadtverordneten-Ver-

fammlung sind genehmigt. Die Wählerliste
liegt in der Zeit vom 1. Oktober bis 8. Ok¬
tober auf dem Rathause, Zimmer 1, zu jeder¬
manns Einsicht offen.

Wer die Liste als unrichtig oder unvoll¬
ständig hält , kann bis zum Ablauf der Aus¬
legungsfrist bei dem Magistrat schriftlich oder
zu Protokoll Einwand erheben.

Wahlberechtigt sind alle im Besitze der deut¬
schen Reichsangehörigkelt befindlichen Männer
und Frauen , welche das 20. Lebensjahr vol¬
lendet und im Stadtbezirk Nassau seit 6
Monaten ihren Wohnsitz haben.

Juristische Personen und Forensen sind
nicht wahlberechtigt.

Nassau» den 24. September 1919.
Der Magistrat:
Hasen clever.

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
Eh at r a s , Major. __

Bekanntmachung.
Die Wahlen zur Stadtverordneten -Ver-

sammlung finden am Sonntag , den 19. Okto¬
ber 1919, von vormittags 8 bis nachmittags
4 Uhr statt.

Zum Wahlvorsteher ist Bürgermeister
Bernhard Hasenclever, zum Stellvertreter Bei¬
geordneter Stadtältester Karl Unverzagt er¬
nannt. Zum Wahlraum wird Zimmer 1 im
Rathaus bestimmt.

Nassau, 24. September 1919.
Der Magistrat:
H a senc le v er.

Gesehen und genehmigt.
Der Ehef der Militärverwaltung , des Unter¬

lahnkreises.
E h a t r a s , Major.

Stempel und Unterschrift der Kommandantur;
sie werden am 1. eines jeden Monats erneuert.

Nassau» 29. September 1919.
Der Bürgermeister:

Hasencle ver.

Bekanntmachung.
Uilter Bezugnahme auf die Polizeiverord¬

nung vom 1. 10. 1901» werden die Wiesenbe¬
sitzer bezw. die etwa sonst verpflichteten Per¬
sonen hiermit aufgefordert, das Aufräumen
der in den Wiesen der hiesigen Gemarkung
bestehenden Bewässerungs- und Entwäfferungs-'
anlagen (Bäche, Gräben, Kanäle, Wehre,
Schleusen) bis zum 30. November ds. Is . zu ver¬
anlassen.

Gleichzeitig,werden die Wiesenbesitzer bezw.
die etwa sonst verpflichteten Personen hiermit
aufgefordert, die in hiesiger Gemarkung be¬
findlichen Grenzgräben (Gewanngräben, Mal¬
gräben)' ebenfalls bis zum 30. November ds.
Is . vorschriftsmäßig zu räumen. Wo derar¬
tige Grenzgräben nicht mehr bestehen, sind
solche in der vorbezeichneten Zeit herzustellen.
Es hat jeder Grundbesitzer die, vom Wege ge-
ehen, rechts von seinem Grundstücke entlang

laufenden Gräben aufzuräumen.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund der

vorbezeichneten Polizeiverordnung mit einer
Geldstrafe bis zu 30 Ji  oder mit entsprechender
Haft bestraft. »

Nassau» 29. September 1919.
Die Polizei -Berwaltung:

Hasenclever.

zellen findet am Montag , den 6. Oktober
mittags 12 Uhr, im Rathause statt.

Nassau» den 25. September 1919.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Gesehen und genehmigt.
Der Ehef der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
E hatras,  Major.

Bekanntmachung.
Nächster Eichtag : Dienstag , den 7.

Oktober ds. Is.
Nassau, 22. September 1919.

Der Magistrat:
Hasenclever.

Gesehen und genehmigt:
Der Ehef der Militärverwaltung des

Unterlahnkreises.
Ehat ras,  Major.

Bekanntmachung.
Für die bevorstehenden Stadtverordneten¬

wahlen sind beim Vorsitzenden des Wahlvor¬
standes, Bürgermeister Hasenclever, bis späte¬
stens 11. Oktober 1919 Wahlvorschläheeinzu¬
reichen. . ^

Die Wahlvorschläge müssen von mmdestens
10 wahlberechtigten Personen unterzeichnet
sein. Die Wahlvorschläge dürfen um die Hälfte
mehr Namen enthalten als Stadtverordnete zu
wählen sind. (Es sind 12 Stadtverordnete zu
wählen).

Bon jedem vorgeschlagenen Bewerber ist
eine Erklärung über seine Zustimmung zur
Aufnahme in den Vorschlag anzuschließen. Ein
Bewerber darf nur einmal vorgeschlagen wer
den.

Mehrere Wahlvorschläge können nnteman
der verbunden werden. Die Verbindung muß
von den Unterzeichnern der betreffenden Wahl
Vorschläge oder von ihrenBevollmächtigten über
einstimmend spätestens am 7. Tage vor dem
Wahltage beim Vorsitzenden des Wahlvor¬
standes schriftlich erklärt werden. Verbundene
Wahlvorschläge können nur gemeinschaftlich zu¬
rückgenommen werden. Die verbundenen
Wahlvorschläge gelten den andern Wahlvor
.schlügen gegenüber als ein Wahlvorschlag.

Sn den Wahlvorschlägen sollen die Bewer
ber mit Ruf- und Familiennamen aufgeführt
und ihr Stand oder Beruf sowie ihr Wohnort
so deutlich angegeben werden, daß über ihre
Persönlichkeit kein Zweifel besteht. Die Be
werber sind in erkennbarer Reihenfolge auf
zuführen.

Die Unterzeichner der Wahlvorschläge haben
ihren Unterschriften die Angabe ihres Berufes
oder Standes und ihrer Wohnung beizufügen.

Gleichzeitig mit dem Wahlvorschlage sind
außer den vorgeschriebenen Zustimmungser-
klärungen der vorgeschlagene Bewerber (vgl.
oben Absatz 4) Bescheinigungen des Magistrats
vorzulegen, daß die Unterzeichner in die Wäh¬
lerliste aufgenommen worden sind.

In jedem Wahlvorschlag soll ein Vertrauens
mann bezeichnet werden, der für die Verhand¬
lungen mit dem Wahlvorstand usw. zur Rück¬
nahme des Wahlvorschlages, sowie zur Abga-
be und Rücknahme von Verbindungserklärun-
gen bevollmächtigt ist. Fehlt die Bezeichnung
des Vertrauensmannes , so gilt der erste Un
zeichner als solcher.

Erklärt mehr als die Hälfte der Unter
Zeichner eines Wahlvorschlages schriftlich, daß
der Vertrauensmann oder sein Stellvertreter
durch einen anderen ersetzt werden soll, so tritt
dieser an Stelle des früheren Vertrauensmanns
sobald die Erklärung dem Wahlvorstand zugeht.

Es dürfen nicht dieselben Unterschriften un¬
ter mehreren Wahlvorschlägen stehen.

Die Stimmzettel müssen von weißem Pa
pier und dürfen mit keinem Kennzeichen ver
sehen sein; sie sollen 9:12 Im . groß und von
mittelstarkem Schreibpapier sein. Wahlzettel-
Umschläge kommen bei der Wahl im Wahl¬
lokal zur Ausgabe.

Nassau» 24. September 1919.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Gesehen und genehmigt:
Der Ehef der Miltitärverwaltung des

Unterlahnkreises.
E h a t r a s , Major.

Bekanntmachung.
Die Ortskommandantur weist erneut da

raufhin , daß nur Mannschaften in Quartier
genommen werden dürfen, welche im Besitze
von ordnungsmäßigen Quartierzetteln
sind. Ordnungsmäßige Quartierzettel tragen

Bekanntmachung.
Der Vereinfachung des Verfahrens bei

der Anmeldung von Veränderungen in den
land- und -forstwirtschaftlichen Betrieben ist
durch 8 33 des Statuts für die Hessen-Nassaui-
che landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft be-
timmt worden, daß alle im Laufe des Jahres
vorgekommenen derartigen Veränderungen
(Wechsel in der Person des Unternehmers,
Betriebseinstellungen, Betriebseröffnungen,Ver¬
mehrung oder Veränderung des bewirtschafte¬
ten Grundbesitzes) in der ersten Oktoberwoche
jeden Jahres mündlich zu Protokoll des Bür¬
germeisters erklärt werden können. Eine solche
mündliche Erklärung ersetzt die rorgeschriebene
christliche Anzeige gemäß §§ 31, 32 und 33
des Genossenschaftsstatuts und erspart dadurch
den Landwirten viel Mühe und Schreiberei.
Es empfiehlt' sich deshalb, von der gebotenen
Gelegenheit Gebrauch zu machen. Alle im
Laufe des Jahres vorgekommenen Veränder¬
ungen in hiesigen landwirtschaftlichen Betrieben,
find bis spätestens zum 15. Oktober d. Is.
auf dem Bürgermeisteramte anzuzeigen.

Ich weise ausdrücklich daraus hin, daß die¬
jenige« Betriebsunternehmer, welche weder eine
mündliche Erklärung bei dem Bürgermeister¬
amt abgeben, noch die Anzeige gemäß den §§
31, 32 und 33 des Statuts erstatten, der Ge¬
nossenschaft bis zu dem der Erstattung der An¬
zeige folgenden Monat für die nach den bis¬
herigen Einträgen in den Unternehmerverzeich¬
nissen zu erhebenden Beiträge verpflichtet
bleiben, unbeschadet des Rechtes der Genossen¬
schaft sich auch an andere dieserhalb haftbaren
Personen halten zu können.

Nassau, den 29. September 1919.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Feldhüter Wilhelm Schmidt hat die Par

zellen Nr. 3964 und 4020 auf dem Nassauer
berg abgegeben. Weiterverpachtungdieser Par

ZleWerssrgnngrbezirb
BttWffllu-Slhellerv.

Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:
Freitag Bormittag:

An die Bewohner von Bergn.-Scheuern:
Von 9- 10 Uhr Fleischkarten 101- 200
Von 10- 11 Uhr Fleischkarten 201- Schluß.
Von 11—12 Uhr Fleischkarten 1- 100

Freitag Nachmittag:
Von 3- 4 Uhr Sulzbach.
Von 4- 5 Uhr Dienethal, Misselberg und

Geisig.
Von 5 - 6 Uhr Dessighofen und Oberwies.

Bergn .-Scheuern, 30.Septbr. 1919.
Der Bürgermeister:

N a u.

Birnen(Edelobst)
ca. 150 Pfund abzugeben.

Näheres in der Geschäftsstelle.
Diejenigen Holzhauer in Nassau und

Umgegend» welche gesonnen sind im
Nassauer Wald Holz zu fällen» wollen
sich melden bei Förster Stov oder ber

Karl Paul , Akkord,int.

Mw  MM
frisch eingetroffen

Rudolf Degenhardt, Nassau,
gigarrengeschäft.

Scfilittelofist
kauft in allen Quantitäten.

Karl Minor (Hotel Bellevue).

»kl Für die vielen Glückwünsche und
^ Blumenspenden zu unserem Hochzeits-
■J| fest allen herzlichen Dank.
”!f Wilh . Flackus u. Frau,

geh . Knoth . £ 1

empfiehlt sich

Karl Paul (Zag-hauh.

, »I Heiner ■■■
Rauchtabak

(leicht- bekömmlich- trocken- staubfrei)
große Sendung eingetroffen.

Rudolf Degenüardt, Nassau,
ZigarrengescRäft.

Grosse Auswahl
in

§e  Theefeien =
D Muskat-Reibern§
- Bouillon-Sieben§
e Kaffeetaffen

Milchkannen
ss§östel-Bleche =
H Seife=$0116=$o6a=1

»♦♦♦♦»♦»♦♦♦♦♦♦♦♦Z Gestellen.
Albert Rssenthnl,Rnssn«.

Sport-Verein„Nassovia".
Donnerstag abend 8% Uhr:

Monatsversammlung
im Vereinslokal (Nassauer Hof).

Der Borstand.

Jeinste überseeische
I Rauchtabake I

eingetroffen bei
A. Trombetta , Nassau.

-

Bestellungen
aufEinmacR-Kappus

N . Hermes.
nimmt entgegen

jUSüT Leere_Wein-u.WiMgiittslaW»
abzugeben. Wo? sagt die Geschäftsstelle.

Geflügelfreunde lesen die
Geslügel-welt. T?

Probe -Nr . und Bücherzettel gratis.

tttgetofeitmps.Am 4>

"sehr preiswert. fertige Spare. -Jessel ^ ^ öper. 8

Heftige l | amenhemden, pa. Verarbeitung , «
tertige :| | amenhosen,j §errenzephirhemden,5 er' | f
renhautjaeken , IJerrenstrümpfe und -fgoeken, 1

orsetts in pa.Drell ,Bamenstrümpfc in Wolle , |
Baumwolle , § lor und Heide,

empfiehlt

öuldschmMt , Nassau a , 3L

l'i
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